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Raılıner Lächele Die „Sammlung auserlesener Materien ZUFM au des Reichs (rJ0t-
tes  we zwischen 730 und 760 Erbauungszeitschriften als Kommunikationsmedi-

des Pıetismus, Hallesche Forschungen FO: übıngen: Niemeyer, 2006, kt..
415 S € 38.—

Raıner LAChHeIe, freier Hıstoriker und Privatdozent in Marburg, w1idmet sıch in
seiner Habilitationsschrift der Beschreibung einer relatıv unberührten aterıe der
Pıetismusforschung: der pletistischen Publızıstik, mıt der ET sıch über e1in Jahr-
zehnt, anderem auch 1m Rahmen eines VON ihm geleıiteten Projektes ZUF

assung pletistischer Laiteratur beschäftigt hatte Eınführend skizziert GTr in Ka-
pıte. die pletistische ewegung Europas und die Entwicklung des theologi-
schen Zeitschriftenwesens 1mM und un bevor GE 1m drıtten Kapı-
te] auf die bedeutendste ihnen 1m Pıetismus, die „Sammlung auserlesener
MaterienRezensionen Historische Theologie  341  Rainer Lächele: Die „Sammlung auserlesener Materien zum Bau des Reichs Got-  tes‘“ zwischen 1730 und 1760. Erbauungszeitschriften als Kommunikationsmedi-  um des Pietismus, Hallesche Forschungen 18, Tübingen: Niemeyer, 2006, kt.,  418 5., € 58,—  Rainer Lächele, freier Historiker und Privatdozent in Marburg, widmet sich in  seiner Habilitationsschrift der Beschreibung einer relativ unberührten Materie der  Pietismusforschung: der pietistischen Publizistik, mit der er sich über ein Jahr-  zehnt, unter anderem auch im Rahmen eines von ihm geleiteten Projektes zur  Erfassung pietistischer Literatur beschäftigt hatte. Einführend skizziert er in Ka-  pitel 2 die pietistische Bewegung Europas und die Entwicklung des theologi-  schen Zeitschriftenwesens im 17. und 18. Jahrhundert, bevor er im dritten Kapi-  tel auf die bedeutendste unter ihnen im Pietismus, die „Sammlung auserlesener  Materien ...“ (abgekürzt: Sammlung) und den Werdegang der zum Teil weniger  bekannten Herausgeber und Verleger eingeht. In Kapitel 4 wird die Struktur der  „Sammlung“ herausgearbeitet und mit anderen pietistischen Zeitschriften, insbe-  sondere des radikalen (Geistliche Fama) und württembergischen Pietismus (Zeit-  schriften Johann Jacob Mosers), verglichen. Die umfangreichen Recherchen, auf  die Lächele zurückgreift, lassen darüber hinaus in der gesamten Darstellung auf-  schlussreiche Seitenblicke auf andere Periodika zu, die eigentlich thematisch  ausgegrenzt wurden. Kapitel 5 geht schließlich auf Einzelfragen publizistischer  Tätigkeit ein (Redaktion, Materialbeschaffung, Honorar und Zensur). Untersu-  chungen zur Wirkungsgeschichte erhärten im sechsten Kapitel die These, dass  die „Sammlung“ bis ins 19. Jahrhundert hinein Wirkungsprozesse auslöste und  somit die Zeit von Pietismus und Erweckungsbewegung verband.  Schwerpunkt der Darstellung Lächeles ist die Publizistikgeschichte, die er mit  einer Vielfalt methodischer Herangehensweisen erschließt, indem er Bibliogra-  phien erarbeitet, Auktions- und Verlagskataloge sowie Privatbibliotheken sichtet  und so die Tätigkeit der Verleger und deren Wirkungsgeschichte erhellt. Vor al-  lem arbeitet er die pietistischen Korrespondenzen in den Archiven von Halle,  Wernigerode, Herrnhut und anderen Orten auf und kommt so den Kommunikati-  Oonsstrukturen im Pietismus und der Herausgeber auf die Spur kommt. Im Einzel-  fall bleiben hier und da Anfragen an das methodische Herangehen — so zum Bei-  spiel, wenn Lächele zur Mitwirkung an der Herausgabe der Zeitschrift durch die  Lehrer von Kloster Berge urteilt: „Bei keinem ... ließ sich anhand der Quellen die  Mitwirkung ... nachweisen“ (184). Eine Einsicht in die erhaltene Korrespondenz  der Lehrer hätte aber ergeben, dass zum Beispiel Christian Theophil Manitius die  Berichtsbände von Johann Heinrich Callenbergs Judenmission zeitweise für die  „Sammlung“ gekürzt und aufbereitet hatte (Manitius an Callenberg, Kl. Berge,  4.2.1735, AFSVH K 21, 98f). Für die Behauptung, dass Callenberg selbst diese  Auszüge verfasst habe, gibt es in der Korrespondenz Steinmetz-Callenberg ledig-  lich den von R. Lächele angegebenen Beleg einer Bitte von Steinmetz an Callen-(abgekürzt: Sammlung) und den Werdegang der ZUuU Te1l weniger
bekannten Herausgeber und erleger eingeht. In Kapıtel wird die Struktur der
„Sammlung” herausgearbeıtet und mıt anderen pletistischen Zeıtschriften, insbe-
sondere des radıkalen (Geistliche ama und württembergischen Pıetismus (Zeıt-
schriften Johann aco Mosers), verglichen. Die umfangreichen Recherchen, auf
dıe LÄächele zurückgreıilt, lassen darüber hinaus In der Darstellung auf-
schlussreiche Seitenblicke auf andere Periodika dıe eigentlich thematisch
ausgegrenzt wurden. Kapıtel geht schheblic auf Eınzelfragen publizıstischer
Tätigkeıt e1in (Redaktion, Mater1albeschaffung, Honorar und Zensur) Untersu-
chungen ZUT Wiırkungsgeschichte erhärten im sechsten Kapıtel die eSsEe: ass
die „Sammlung” DIıs INns Jahrhundert hınein Wırkungsprozesse auslöste und
somıiıt die eı1ıt VON Pietismus und Erweckungsbewegung erband

Schwerpunkt der Darstellung acneles 1st die Publiızıstikgeschichte, dıe GF mit
einer 1e methodischer Herangehensweisen erschließt. indem GE 1bliıogra-
phien erarbeıtet, Auktions- und Verlagskataloge SOWI1eEe Privatbibliotheken sıchtet
und dıe Tätigkeıt der erleger und deren Wiırkungsgeschichte rhellt Vor al
lem arbeıitet die pletistischen Korrespondenzen in den Archiven VON alle,
Wernigerode, Herrnhut und anderen Orten qaut und kommt S! den Kommunikati-
Onsstrukturen 1mM Pıetismus und der Herausgeber auf die Spur kommt Im Eınzel-
fall bleiben 1er und da nfragen das methodische Herangehen Z Be1-
spiel, WEeNN Lächele ZUTr Miıtwirkung der Herausgabe der Zeıitschrift urc dıe
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der ehrer hätte aber ergeben, dass Zl e1ispie Christian ecophı Manıtius dıe
Berichtsbände VON Johann Heıinrich Callenbergs Judenmission zeıitwelse für die
„Sammlung“ gekürzt und aufbereıtet hatte (Manıtius Callenberg, K} erse,
4.2.1735, Z 981) Für dıe Behauptung, dass Callenberg selbst diese
Auszüge verfasst habe. g1ibt es ıIn der Korrespondenz Steinmetz-Callenberg edig-
ich den VOoN Lächele angegebenen eleg einer Bıtte Von Steinmetz Callen-
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berg hätte Nan jedoch die gesamte Korrespondenz Callenbergs mit Manı-
t1us Aaus erge gesichtet, ware 11a arau gestoßen, dass Callenberg dieser
Bıtte de facto nıcht nachgekommen und Steinmetz deshalb zunächst Manıti-
uS damıt betraut hatte, aber AUs Unzufriedenheıit über die geleistete Qualität dies
scHh11e1C. selbst bernahm (Manıtıus Callenberg, erge 1m Jun1 1135
FSUH Z 294) der Be1l der verdienstvollen Bibliographie der Zeitschriften
bleiben die Kriterien O  H, nach denen die Auswahl VOTSCHOMUNC wurde. SO
erscheinen einerse1ts Malabarische Missionsberichte AUus alle, aber die im KOnN-
teXT pietistischer Zeitschriften viel näher liegenden „Fußstapfen“ Franckes teh-
len, oder VOIlN den Berichten über dıe Judenmission werden Stephan Schultzes

„rernere Nachrichten“ 1mM Überblick und In der Bıbliographie genannt, aber des-
SCIl „Kurze Nachrichten‘, „Leıtungen des Höchsten“ SOWI1E die gesamte diesbe-
züglıche Nachrichtenliteratur Callenbergs VO  am 1728 ıs 1753 Jeiben unerwähnt.
Be1 der Heranziıehung VoNn Sekundärlıteratur zudem auf, dass Publikationen
seı1ıt Ende der Neunziger Jahre entweder nıcht mehr berücksichtigt oder überse-
hen wurden.

Lobenswert ist acneles nsatz, nıcht HUT für die Kenner der ater1ıe
schreıben, weshalb dıe Untersuchungen uUurc ZUu Teıl ängere Eınleitungen ZUT

Pietismusforschung allgemeın und ZUT jeweılgen bibliographischen
erganzt wurden. en der über weiıte Strecken dominierenden Untersuchung ZUTLT

pletistischen Publizisti ebt dıe Monografie jedoch WI1Ie der Verftfasser selbst
hervorhebt VON den „Scharnieren“, dıe das Phänomen des aufblühenden e1t-
schrıftenwesens 1mM Pietismus in einen Kontext stellen, der ihre Wirkung und Be-
deutung rhellt die chiliastıschen Vorstellungen (4.1 rbauung undI (Got-
tes) und die 16 VO  P Kommunikationsformen im Pijetismus SI Kommun-ıi-
katıon zwıischen Pietisten), dıie einander wechselseıtig bedingten und befruchte-
en Auf sS1€e geht der Verfasser abgesehen VON den beiden Unterkapıteln 1Ur in
der Eıinleitung 1 und der Zusammenfassung (/) Cin. Diese Scharmete: VOEI-

heren sich jedoch zwischen den meistenteils rein publızıstischen Untersuchun-
SCH,; da systematisch-theologische Untersuchungen an des Zeitschriftenin-

oder VOoN Außerungen der Leserscha nıcht VOrSCcNhOMIMM wurden. ach
der höchst wıillkommenen, erschließenden Grundlagenarbe1 AA erbaulıchen
Publizisti ware eshalb 1U eine arau aufbauende theologısche Weiterarbeit
wünschenswert, enn die 1er aufgearbeıteten Quellen bergen 1n siıch das Potenti-
al, einen erhellenden Beıitrag ZUT Debatte Wesen und Abgrenzung des Piet1is-
musbegriffes lıefern, wIe SE Hr cdie pietistischen Zeitschriften selektiert,
verfestigt und 1in der Erweckungsbewegung weitertradiert wurde.

Christoph Rymatzkı


